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Wandschränke.
Von Fri ed ri eh Hu th, Architekt.

(Nachdruck verboten.)

A TK. Die Architekien haben schon immer den großen
praktischen Wert der einRcbautcn Schränke hervorgehoben.
Aber die HalJseigentitmer sind von den \Vandschränken nicht
sehr erbaut. da durch diese die Mieter der Wohnungen in
ihren Einrichtungen beschränkt werden. Der Hauseigentümer
vel mag wohl im Sinne des Entwurfes das eine Zimmer zum
Speisezimmer. das andere zum Schlafzimmer, ein drittes zum
Kinderspielzl1nmer zu bestimmen, die Mieter richten sich aber
doch 11lcht danach, und sie können dies auch nicht tun da die
Einrichtung der Wohnung: von der Zahl der zur fa
i1ie ge
hörigen Personcn abhängt. Auch die Einrichtung der einzel
nen Zimmer, die Möbel, die \Vanddekorationen hängen von
den Erfordernissen des Wohnungs inhabers ab, der bei Miets
häusern sehr haufig wechselt. Es ist daher sehr unangenehm,
wenn der Mieter nicht nach Rclieben seine Möbel stellen kann
lInd durch die Wandschränke behindert wird. Ein zum Speise
zimmer bestimmter Raum, der z. B. \Vandschrt-inke für Tafel
geschirr enthäJt, wird später vielleicht von einem Mieter mit
großer familie als Schlafzimmer bctllltzt - die betreffende
Wandfläche wird zum Aufstellen V011 Betten notwendig, der
Wandschrank wird also versteHt. Hänffg werden sogar bau
!iche Veränderungen erforderlich. die dem J-Iauseigentümer
natÜrlich nicht unangenehm sind. So kommt es, daß man in
Mietshäusern \Vandschränke in der Regel nur in untergeord
neten Räumen einbant, z. B. in Fluren, Küchen, Speisekam
mern, Anrichte-Räumen usw. - also in Räumen. die höchst
selten einmal ihre Bestimmung; ändern.

Wandschriinke sind aber denIloch höchst zweckmäßig:,
und lhe Unluträglichkeitcn, die ich hier erwähnt habe. er
geben sich nur alls dem Umstande. daß die Wohnlltlgt;n nicht
genügend den Bewohnern angepaßt. nicht mit Verständnis ge
wählt lind zu häufig gewechselt werden. Wenn es aber dem
HIluseigentümer gelingt. den Mieter einer größeren Vi ahnung
Hir mehere Jahre zu verpflichten. so kann er auch scinen be
sonderen V./tinschen Rechnung tragen, die: Bestimmung der
einzelnen Räume mit dem Mieter vereinbaren. Bei lang
jährigen Mietsverträgen spielen auch cinig;e .Ä.ndenIßg-en an
den Wandschränken, Türen usw. keine zu große Rolle. Hier
bei ist noch zu berücksichti
en, daR eine familie in einer
llach ihren Wünschen eing
richteten Mictswohnunt ebenso
behaglich hausen kann, wie in einem eigens für sie erbauten
Hallse; und der Umstand, daß alles sich am rechten Platze
befindet, und daß auch auf den Znwachs der .familie gerechnet
ist, wird den Mieter nicht so leicht zum \Vechseln seiner Woh
nImg veranlassen _ auch dann nicht, wenn nach Ablauf der
mehrjährigen Mietsfrist eine Erhöhung- des Mietsbetrages ein
tritt. Es ist dies leicht einzusehen; außerordentlich häufig ge
schieht namentJich der Wohnungswech
eJ nur deshalb, \veil
infoIge Zunahme der Kinderzahl nicht genilgend Platz für die
Betten vorhanden ist, bzw. die inzwischen herangewachsenen
Kinder besondere Schlaf räume verlangen. Das Fchlen von
\\landschränken hat nun Zl!f folge, daß in Wohn- und Schlaf
zimmern eine große Reihe von Schränken für Kleider und
WÜsche aufgestellt werden müssen, die die \Vandfläche fort
nehmen. Kommen nUß infolge Anwachsens der Kinderzahl
einige neue Betten hinzu, so sind die Schlafräume derart von
Möbeln erfüllt, daß man sich kaum noch rühren kann; und
ferner wird es unmöglich, ein mit zwei oder drei Türen und

mehreren Schränken versehenes \
lohnzimmer in cinen
?chlafrauT.11 zu verwandeln. Ganz anders liegt der faH, wenn
n
 flur emgebaute Klcidcr- und \Väsehcschränkc vorhanden
SInd. wenn das Speisezimmer eingebaute Schränke rUr Tlsch
zcug, Tafclporzcllan. Tafe!silbcr us\\'o enthält. wenn die
\\!andflächc im Schlafzimmer fast ausschließlich Hir das Auf
steHen von Betten freibleibt, oder wenigstens nur in sehr
geringem Maße für sonstige Mobel beschränkt wird. Auch in
den \Vohnzimmern sollten Wandschränke vermieden werLl
n
damit man die \Volmzimmer nach ßedarf in Schlr,Izimmc\:
';erwandeln kann. Auch kleinere Wohnräume werden dann
noch genÜgend Raum zur AufsteHung von zwei bis drei Gettcn
hiet
l1.

Die geringsten Schwierigkeiten entstehen natiirUch du.
wo der Hauseigentümer im Stadtgebäude oder Landhaus di-2
WOhn?ng für sich selbst einrichten läßt; und namcnt!fch beim
Bau emes Einfamilienhauses können aUe Erfordernisse der be
treffenden Familie die weitgehendste Beriicksfehtig:ung finden.

Nun Trägt es sich. ob für die InncndckorJ.tion die einge
bauten Schränke ebenso vartei!haft sind wie die beweglichen
MöbeL Darauf erwidere ich. daß \
/andschränke die i-.(auTIl
kunst sehr vorteilhaft beeinflussen können. Vor allen IHngeIl
wird doch niemand behaupten kÖHnen, daß die ;.;roßen,
kastcnförmig-en Möbel, die Klcidcr- und \Väschcschr
inke. eine
Architektur verschönern können. Selbst wenn sie aus dem
schönsten Holze gefertigt sind, und ein gutes ebenmaß allf
weiseH, verderben SIC doch das vom Architekten gesellaffene.
\.. (,hldurchdachte Raumvcrhä1tnis. Sie begünstigen ferner die
Ablagerung von Staub, da dfe Schrankdecke natÜrlich
weniger bequem zugänglich ist als Tische. Stühle und SOI1
s
ige Möbel von gcrinKer tiöhenentwicklung. Dic cingeban.
ten Schränke verengen niCht den I
aum bietcn, kC1nc Gelezcn
heit zur Staubablagerung und begünstig-en vorteJ!haft' dic
\
/andg1icderung. \\i'ie reizvol1 la5scn siel1 Z. D. In Speise
zimmern die Schränke für Tischzeug lind TafcIgerät in die
hölzerne \Vundbeklcidung einbauen, elie man in der Rege1 so
hoch gestalten wird. daß die obere Abschlußleistc \\'and
bekleidung und \\-andschral1k in gJeicher Höbl beg:renzt.
Die Türen der Schränke liegen dann in der fläche eIer \Vand
bekleidung; man hat es ganz frei. je nach dcm Inhalt des
Schrankes lind den sonstigen Erfordernisscn, die FliHungen
der Scl1ranktiiren so zu gestalten. daß man die \Vandschränke
gar nicht bemerkt. oder sie aJs G!a.s- oder Spiegeltiiren zu be
handeln. Schönes Tafelporzellan, si1beruc Aursfitze. Filycnce
schalen, Majolika und dergleichen \Vii! man dem Auge der
Gäste nicht entziehen; man wird die TÜren der in die \\rand
bekleidung eingebauten PflInk-Schränkchen daher gern nur
mit Glasfüllungen versehen. Damen tun aber, wenn sie den
Speisesaal betreten, gern noch einen Blick in den SpicKel; und
den Herren ist es auch nicht ummgnehm, sich noch Über
zeugen zu können, ob ihre Halsbinde ordentlich sitzt. Spiegei
fii1lungcn im oberen Teil des Schnmkcs Hir TischwÜsche sind
deshalb auch nicht zu verachten.

Im Arbeitszimmer des Herrn oder in der ßiieherci \.vJrd
man die Turen der eingebauten Bücherschränke mit Glas
scheiben versehen; diese erleichtern die übersicht. Schöne,
\Vohlgeordnete Bände schmucken auch das Zimmer. Doch
wird man einen Schrank mit nndurchsichtigen FÜllungen für
hefte und sonstige BÜcher vorschen
 die sich nicht vorteil
haft dem Auge darbieten. So wm jeder Ranm hinsichtlich
des :Einbaues von Scbränken wohl cinrchdacht sein. In der
Kiiche und in den Nebenräumen derselben soilen SchrÜl1ke
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Wasser- und Aussichtsturm.
:\rchitcllCIJ Ricl1:lrc\ Geb!Jardt und I(ar! fbr:rl1<1rd

111 Sh\!( ,HL

(HierllI noch ('llIe ßddbeflagc.}

Im unlereJj Tei! des Turmcs, chx!J bis 7.ur oberen
Phlttfonn der angebauten Treppe befindet sich der
\Vjs (,lb('h;i!ter. Ans diesem Grunde wurde noch die
besondere Treppe angebaut, \vclche über eine vorge
!agerle ha!bkrcisfärmige Plattform zugäng]ieh ist. DIese,
sO\de noch eine zweit!.', der entgegengesetzten Seite des
Turmes angelagerte Plattform sind mit Sitzbankcn \'er
5ehcll und bieten SclllIfz gegen schJechtes \Vettcr.

Der schon \'011 unten herauf f[ir achteckige Grund
form angelegte Turm geht wefter obcn ganz il1 ein rcgel
miißiges Achtet!< Über und Ist mit einer Aussichtsplatt
form bekrÖnt. In diesem oberen Teil Jiegt die Treppe
im Turll1 selbst. Mittels einer \Vcndeltreppe ist auch
die Laterne zugänglich.

Die Umf(js i!!Jg$lIlallern des Turmcs sind z\vischeu
ullIcgclmiifJig verteilten abgestemmten Bossensteinen fallh
g<'-P l1lzt i sämt1ichc Dachcr sind mit Schiefer eingedeckt.

Der aus drm Üppigen Grün alter Bäull1c empor
strebende TIIJJl1 c!(lrftc sowohl eine gute Fernwirkung,
wie auch inl Verein mit den breit gelagerten Unterstands
plattformen einc gefällige Nahwirkung abgeben.

[J 0====0 0

OCDCOODDCDCDDDOOCCOOCDCODODCDDOCDCDDDDCCDC

-- ----- 50

für Besen lind Iiausgerüt, inr Spcisevorräte. für Kochgeschirr
und dergleichen nicht fehtcll. Die \\"andschränke der Diele
und des flures werden \\Tesent1!ch dazu beitragen, einen Raum
als DurchgaI1gsraum freizuhalten. Die Hausfrauen sind immer
geneigt, Schränke, die ihnen im Zimmer im Wege sind. in den
flllr zu stellen. Aber die beweglichen Schränke werden fast
völlig überflÜssig, wenn in der hier geschi!derten Weise liber
al! zweckmäßige \Vandschränke vorgesehen werden. Selbst
verständlich müssen diese Schränke innen mit vollkommen
trockenem HoJze ausgekleidet werden und soHen nh;:ht etwa,
wie man dies noch in einigen alten Häusern sehen kann,
lcdhdich als \Nandnische mit einer Tür davor behandelt wer
den. Ja, die nach aufkn allfl{lappenden Türen sollen sogar,
wo der I alJm beschränkt ist, durch Schiebetüren ersetzt
wcrden, wie wir sie an den Schränken zeitgemäß eingerich
tetcr Oeschäftsräurne schell_ In Schlafzimmer!! sind aus
oben ausg-cfÜhrten GrÜnden die Wandschränke nicht am
P!<ltzc. Sehr praktisch ist es aber, zwischen zwei Schlaf
ziml11er ein Schrankzimmer zu Jegen -- ausschließlich fürKleider lind Leibwäsche. _

11] den Vereinigten Staaten ist mir <:l\lfgefal1en, \vie klci-n
die \Vohnzimmer sind und wie bequem dennoch die Familien
in ihnen hallsen_ Sie-ht man sich dort aufmerksamer in dcn
\:Vohnllugcn mn, so bemerkt man, daß g-rößtentei!s dic
Schränke in ihnen fehlen. \Vozu unnötig den Raum durch
Möbel verengen, wenn es eine einfache und vorteilhafte
Maßregel gibt?

Allercl1lJgs ist nicht zu bestreiten. daß die Wandschränke
einen größeren Geldaufwand erfordern; aber der Mietspreis
einer \VO!1I1!lllg richtet sich natürlich nach der BequemJich
keit, die sie bietet. Und wie die Mieter sich daran gewöhnt
haben, il11 Mietspreis auch die Einrichtung für Gas und eJek
trisches Licht, für feststehende Üfen oder Zentralheizung, für
Telephon, WaschkÜche und Trockenkamml'r mit zn bezahlen.
werden sie sich auch dar<.m gewöhnen, die eingebauten
Schränke im Mietspreis zn berücksichtigcn.

1n vielen neueren Häusern. die von verständigen ArchI
tekten gebaut sind, findet man Wandschränke jeder Art. Sil2
mÜSS 11 aber erst noch gcwohnt werden; sie gehören auch in
die einfache bÜrgerliche Mietswohi1ung VOll drei bis fünf
Zimmern.

Mieter lInd V nnieter mÜsscn dann ihre gegenseitigen
Wiinsche abcr mehr aJs bisher beriicksichtigen lernen. Der
Vermieter soll vor allen Dingen dar18ch trachten, den beson
deren \'{lÜnschcn des Mieters Rechnung Zll tragen - er sol]
ihn auf lange Zeit J;n fesseln suchen, s:::.'inel1 be onderen
WÜnschen hinsichtlich der Ausstattl1ng der \VohlJung aber auch
nachkommeIl; der Mieter soll dagegen bei \\fahl der Wohmulg
mit j..(rößerer VorsIcht verfahren, dann abcr scincn \Vander
tricb unterdrÜcken und fÜr die Einrichtung der V/ohnung in
dem g-Ieichen MaBe Sorg-e tragen, wie fiir ein eigenes Hans.
Er stelle hohe Ansprüche, wenn er die BCliuem!iehkeitcn be
zahlen kann; aber cr berÜcksichtige. daß auch ein hiiufiger
Umzug bedeutende Unkosten bereitet lind daß es besser ist,
von vornherein diese Beträ c auf die Wohnung- anzuwendel',
um sie vollkommen fÜr die Bedürfnisse der Fami]ie gecig-ncr
zu machen und das hÜllfige Umziehen Zll vermeiden.

Ein gefährdeter Schlüterbau.
(Abbildtll1g auf Seile 51.)

]n der alten I-iansastadt Dallzig ist man um die El"haHung
eilles Hauses in der jopcnga:3se bemÜht, welches von Andreas
Sc!1IÜter, dcm Vater des berÜhmten Amjreas Schlütc!" im Jabre
1640 erbaut worden ist und zu den erhabensten Baudenkmälern
der Spälrcj aissance gehört.

Das durch seinen reichen bildnerischen Schmuck weit
Über Danzigs Weichbild bekannte Haus in der jopengasse Nr. 1
gehörte ehedem einem Hans von Eden und wird in dem so
eben zu Frankflll1 a. M. bei f-1. Keller erschienenen \Verke des
l(öIlig1. Baura{s Ocorg Ct1!1Y: "Danzigs KUllst lind Kultur im
16. und 17.jahrhundert ll entsprechend gewÜrdigt. Dort heißt es,
daß dieser Bau den Meister auf der HÖhe scmes Kunstschaftens
und in seinem besten Könncn zeigt "Stolz hebt sich auf dem
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hohen Unterbau des Beischlages die Hausfront aus dem
Straßenbilde heraus. Ihre Gestaltung läßt sie als das
\Verk eines Bildhauers erkennen, der, in seiner freude
am figürlichen, die architektonischen formen nur
insoweit zuläßt, als sie ihm Gelegenheit bieten,
Skulpturenwerk anzubringen. 11

In der Tat finden wir einen sehr sinnigen figuren
schmuck in aUen Geschossen des hochgiebeligen drei
fenstrigen Hauses. Die charakteristischen Gesichts
ausdrücke reden eine besondere Sprache. Krieger
wechseln mit Typen aus der aJtgriechischen und
klassischen Zeit ab und erinnern lebhaft an die
MedailJonfiguren am Berliner Zeughause, das bekanntlich
eine Schöpfung Andreas Schlüters des jüngeren ist.
(Siehe Nr. 62 der Ostd. Bauztg. vom 4. August ] 909.)
Auf der Giebelspitze erblickt man einen halb empor
gerichteten Löwen.

Der Beischlag stammt wahrscheinlich von dem
späteren EigentÜmer Peier Ben tzma TIn aus der zweiten
Hälfte des 18. Jahrhunderts. Bentzmann ließ das Haus
im Innern verändern und u. a. eine Hangestube sowie
eine bequeme Treppe hersteHen. In der letzten Zeit
gehörte das herrliche Haus der Familie Bcrendt. Als
fran Anna Bchrendt im März 1909 starb, ging es auf
die BeITel] Oslmr lind Gustav Frost über, die auf
diesem Grundstücke sowie auf den anstoßenden Grund
stÜcken ein größeres Restaurant und ein Oe!'ichäftsl1aus
errichten wolltelI.

Um nun die herrliche und schier unersetzliche
Fassade zu erhalten, hat der Magistrat zu Danzig fÜr
den von den Preisrichtern als besten anf"rkannten Ent
wurf einen Preis ausgeschriehen, und so steht zu hoffen,
daß die Erhaltung des Baudenkmals gesichert werden wird.

Vor einiger Zeit IMt es eincn farbigen Anstrich
erhalten. H. J\rlanko.wski, Danzig.

Mittlere Preise bei Verdingungen.
Das Verfahren, im Verdingungswesen dem mittlereil

Angebot den Zuschlag zu erteilen, hat der Geschäfts
stelle des Deutschen Handwerks- lind GewerbekamlIler
tages Veranlassung gegeben, eine l undfragc an die ein
zelnen Kammern zu richten. Dieses Mittelpreisverfahren
ist nach den eingangenen Antworten teilweise bei den
Kammern Altona, Dresden und Saarbrückel1 eingeführt.

Auf diese Rundfrage äußerte sich die Handwerks
kammer Gera folgendermaßen: "Uber die EinfÜhrung
des Mittelpreisverfahrens bei behördlichen Ausschrei
bungen i t man in der Kam1l1er geteiJter l\o1einung, da
durch das Verfahren, besonders bei großen Objekten,
wie soJche im Baugewerbe vorkommen, größere Intel!i
genz, größere Regsamkeit LInd größeres Dispositions
talent einfach nicht mehr Ge1t1!ng erhalten und an deren
Stelle der ausgesprochenste Zufall treten \vird. Auch die
Gegner des MitteJpreisverfahrens erkenncn rÜckhaltlos
die bestehenden scll\veren Nachteile des jetzigen Aus
schreibungsw.esens an, können aber im Mittelpreisverfahren
nur fÜr kleinere Ausschreibungsobjekte eine wünschens
werte Einrichtung erb!icken. In verschiedenen Städten
unseres Kamnler-Bezirkes sind sogenannte Okonomie
ausschÜsse eingesetzt, die bel städtischen Ausschreibungen
die eingegangenen Offerten zu prüfen haben und dem
Stadtrat die geeignet erscheinenden Offelien znr BerÜck
sichtigung empfehlen. Im Übrigen ist dahin zu wirken,
daß bei allen behörd!ichen Ausführungen alierstrellgste
Kontrolle über rückhalt10se ErfÜi!ul1g der Vertrags be
stimmungen erfolge, bei deren Durchführung von seJbst
in kürzester Zeit aBe ungeeig!l t n.._ElelUente den Boden
verlieren. Im Übrigen hat man daran festzuhalten, daß
eine volle Beseitigung der Übelstände bei Ausschrei
bungen niemals erreicht werden wird. 1I

EiQige der Kammern, in deren Bezirk das MitteJ
pr i.svetiahren noch nicht eingefÜhrt, sind bestrebt, eine
V rbesserung der Verdingungshedingllngen .heib !ztJ
flihren. Größtenteils berichten aber diese Kammern,

5]----- - .

.0 Haus jopengasse 1 in Danzig, 1640 von Schlüter,_ rbau . D \
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in Bezirken t1t'r ZU$chbg nach wie vor den ;\1indest

:'iw-::knlden criciH: wird.
Von .Jen

SWhl.'!hkn
{1,-'werbt.:kannHcr Cht:mnitl: ..Nach den Bestimmungen

;dh.'r dit.' \'011 :\rhdtt.'lI und LidcrllIJgen für dfe
I... hcmni[z ist bei öfh. lIt!ichclll \Vettbewerb der

,k'rnknig(,J! .zu l'nd1en, dessen An!!:ebot nuter ße
:aller in Betradlt kommcnden Umstände als

d h Z1! erachten isr. MiI]{Iestiordcrnde sowic
BL'\\'crber. den.'lI AH c:botc um mehr als ]{I v. H. hinter dem

da Angebote zuriickbtcibcIl. können nu[
t'd1J!tt.'n, wenl1 im einzelnen falle

.w:;. aktenkundig- zn machenden GrÜnden ihre ßeriicksich
tigung:  Ing(,ld t l'rscheinc'

(k\,-crbd;:a]]UUCf Zittau: ..Bei einer Umfl"flge, die wir
Jnhren bei (ku StadtriiteIl der Städte mit revidier

il! unsenn Bezirke vt..'ratlstaltet haben, hat
die V('r ebuIlp; der ArbeiteJl in diesen

an den Milldestforucrndcll erfolgt, sofern der An
erbieter als zuycr]Üssiger lind g:uter Lieferant der Stadt be
Kaum iSI lind die geforderten Preise den Verhältnissen ent
prcdlCn. .ktlcnta!!s- bchiilt Steil der Stadtrat bei den Aus
s.::hrL'ibung"cn dk :\nswahl \Inter den Bcwerbern i1nsdriicklieh
\'ÖL f3fsher ;:;i]](! nur ill 2 Städten !lnseres Bezirkes, nämlich
in ßaIHZL'1I lind Zittat!, ortsgesetz!iche "ßestinullll11gen über
dIe \'on Arbdten und UefcrulIg'cn" erlassen wor
dl'I1. empfehlen ber Anfragen usw. stets die vom
3. Deutschen Hand\Verks- HT1d OewerbckalJ1l11ertage im
Jahre 1902 al1f e.stelltcll Leitsätze fiir die Regelung des Sub
mfssi011S\VesC'J1S zm Nachahmung."

H;lTHJwcrkskannner Koblenz: "Die Erfahrungen, die Iwder
\\'cltig- mit dcm MitteIprcisvcrfahren gemacht worden sind,
sl..:heiucn ;,wch zur Einführung desselben nicht besonders zu
ermutigen."

Auch die tIandwcrkskammcr Da.nzig hält das Mittelprcis
\"crfahreJJ nic:ht für zweckmäßjg, gibt aber eine nähere Be
grÜndung ihrer Ste!!u1Igsnahme nicht an. Die l1andwerks
kmnmcr Darmstadt berichtet, iu friihercn Jahren sei in ihrem
Hczirk das A1ftrc[prcisverfahren vereinzelt eingefiihrt ge
wesen: die dabei gesammelten Erfahrnng-en haben jedoch
wieder zu dessen Aufhebung gdlihrt.

im Bezirke der Handwcrkskammer Mannheim war das
\'HHelprcisverfahren in den Jahren 1900 und 1901 eingeführt,
!lnd der Teil des Halldwc.:rkcrstalldcs war da
mit 7.IIfriedcu. Kammer schreibt hierzu;

f.Jervorragcnde Gewerbetreibende und genaue Kenner der
gewerblichcn Verhältnisse habel1 dieses System ars das best..::
Vergebun.zs\'crfnhren bczciclmet, obwohl es auch nicht gerade
als !dea! betrachtet wcrden I\:önne. Es ist also nicht richtig,
wenn man vielfach hört. das Mittc1prcisverfahren habe sich
nicht bcwii!lrt. Der Grund, warum es wieder beseitigt wurde,
ist in elster LJJ1k uMin zu Sl!clH:n, daß es etwas teurer wär
i.ds da.:. UntcrbictllngSverÜlhrcn, und daß die technischen
\J11tcr sil:!J anell J<.1gegc1I ausgesprochen habcn. Sie sagten,
da/{ die Arbeitcn trott- hÖherer Preise nicht bcssL'r Hl1sgdi1hrt
wordl.:lI seien. r:i!J c\Vei!Jte wo[[cn wissen, weil es auch
etW<lS m hr Arhelt durch . c1HllIcre Voranschlagsa.ufsteJ1l1ng
l!SW. v rl!rsucht habe. SchlielHich machen wi[ darauf ullf
!IH:rks<!lll, daf3 in der entscheidendcll Sitzung dcr Stadtverord
netcn die Beibehaltung des Mittc!prcisverfahrens mit 60 gegen
44 Stin1nll'n abgelehnt wurde. Unter den letzteren waren
24 Handwcrker, auch der damalige Vorsitzende der Hand
wcrkskammer, unter den Gegncrn 4 Handwerker."

Die K lmmern Stettin und Detmold berichten von einer
vereinZIJ1teIJ Anwendung- des Mittelpreisverfahrens; letztere
teilt !loch mit. daß cI!11,e!nc Pnvatleute sich dieses Verfahrens
hedient lind damit f.{lItc Erfolge erzielt hätten.

Antworten seien die nach

r:&i1
Alte Wandmalerei

in der katholischen Kirche zu Meseritz.
(All! eine!' Abbildung' d('r Kirch  auf Seite 55.)

Unter dcm vorhandcnen Putz in dem Altarraum der kath.
Kjrche in r'v1c critl:, welcher schadhaft war und zum Zwecke

rT D

Beamtenwohnhaus.
Architekt B r 11 n 0 Wal te r in Ratibor.

(Abbildung auf Scitc 52 \Iod 53.)

Das Gebäude steht allseitig freI.
]m l(ellergesdlOß enthält es außer der Waschküche

und ZWE'i gemeinschaftliche!l BadestubeIl nur Wirtsthafts
niume.

Im Erd- und Obergeschoß befinden sich je eine
Dreizil1111Jer- und eine Zweizinll11er- \Vohmmg.

Das teilweise ausgebaute Dachgeschoß enthält zwei
\Vohnungen von je einer Stube und KiIche und einem
fÜr beide \Vohnungen gemeinschaftlichen Abort, sowie
mehrere Bodenkammern für die Einwohner,

Das Gebäude ist vollständig ma3siv mit gerohrten
Lind geputzten Balkendecken hergeste!1t. Die Ansichten
werden zum Teil mit roten Ziegelsteinen verb]endet und
weiß ausgeputzt. Über delll Rohbausockel werden die
Mauerflächen feinkörnig rauh in dunkelgelblichem Farb.
tone geputzt. Fenster und Fensterläden werden glatt
weiß gestrichen) Jet.dere außerdem in Ziegelrot abgesetzt.
Das Dach wird als Kronendach in blaugrauem Tone
eingedeckt.

Die Baukosten des Hal1ses befragen einseh!. einer
29/)0 111 langen Umzäunung an der Straße 19600 Mk

:lJ
der Neubemalung r.:ntfernt werden muHte, fanden sich Spuren
einer alten Malerei. Mehrere photographische Aufnahmen
dieser Bilder befinden sich im Provinzial-Museum zu Posen.

\Nenn diese auch keinen genauen Zusammenhang der
Darstellung- erkennen lassen, so ist doch aus der Gmppiernng
der Anlap;e auf ein "jiingstcs Gericht" zu schließen.

In der Mitte der Ostwand thront Christus, vor sich das
Auge Gottes. Unten 1inks befinden sich viele Engelsgestalten
mit weit ausgebreiteten flügeln und ein Heiliger, während

. unten rechts die Gestalt eines Teufels mit langem Spieß deut
lieh ist. Das Ganze ist von einem spätgotischen Akanthlls
Rankenwerk umgeben.

Die Bilder der bezeichneten Gestalten zeigen schwarze
Umrissej sonst ist zu Gesichtern und Gewändern Braun und
Gelb verwendet. Leider bcfirJdet sich die Malerei in einem
solchen Zustande, daß an ihre Wiedcrhersteflnng nicht ge
dacht werden konnte. Als Zeit ihrer Entstehung ist wohl der
Anfang des 16. Jahrhunderts anzunehmcII.

Angaben darüber. sowie über den Urheber fehlen voll
ständig. Ober die Kirche selbst ist in dem Verzeichnis der
Kunstdenkmäler der Provinz Posen von .I. Kohte das Erfor
derliche enthalten. - Ein dein Auge angcnchn es Bild der
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1\irc11e \-(!T! der Nürdüstseire zeigt dit hier bel egebene Ab
dem SI;HWdlcn Kird!t.'nban ist nur zu bedauern.

Sth0n  Rrcaertnrm nodl kein cu wÜrdigcn .Er
Wikkc. Geh. B:\U1Jt 111 .\\t'stri1z.

P.::.'m C'"
Verschiedenes.

Für die Praxis.
Schlitz gußeiserner im Boden ycrJagerter Röhren, Bc

kamHHch werdcJ]  iI!kist'rn(' {<Öhren im Erdbodcn durch
11nd \>aRit'rcndL' elektrische S(rÖmc star1\: all

;;":ciresSl'IL 1.!H11 ScJmtzC' an.'<e\vandten Bcklciduugsstoffc
bss.:n sich in iolgcmk urnppctl tl'fleu:

L Bcklddu!1l;-cn durch F!iissigkeitcn. die man durch
:\lischl!n  oder durch Anf!ös!1I1g fester Stoffe erhiilt: Beiweiß,

- Zink\\'dß. Gr.:Whit. Pc..::h, Teer. Kautschuk, \Vachs,
mit ProduktcH, wie Leinöl oder fliichtigen
Sroiit'JJ. wie Sd1\n fe!koh!ciJstoii. Benzin;

2. f3ekkidlll1 cn dun:h orgauische Verbim!ungcll, die vor
tk', ,\ufrrag-un:.; gcschwolzclI lind erwÜrlllt werdc11 mÜsscn:
Pech. Teer, \'"ach$:

3. Bekleidungen aus mlorg-;:ulischcll Verbim!1Ulgcn. die
man gCSChlJl0Jzen Od\2f elektrolytisch auftrÜgt: Ltgier!mgen,
Oxsde. 1!]cbl1isd1e Si!f!i:;:l!c;

. -1. Bekleidungcn, die 1i1J.1l aus MischlI1l.l(CI1 von Stoffen
der ersten heiden Gi lippen 11Crstcllt und dic mal1 mitte!s ver
schiedcn:lriigcr Umhii!1ulI.0;cn: LeimvandstrcifcJl, AsphaIt
jKlppe, Beton IlSW. anbrinp;t.

nic t:rial1rl1n cTl. die man mit den verschiedencn Schutz
mitteln gemacht hat. sine! foI.!Zcmlc:

1. .-\nStricJlc  t'wÜl1rel1 im allgemeinen keinen Schutz
gegen die elektrolytischen Angriffe, wenn sie <luch die schäd
liche .EimrJrkung der BodellfJÜssigkeit mildern;

2. Der bloße Augenschein läßt kein Urteil über die UIl
dnr..:hlässigkeit einer aufgetragenen farbcIlschicht j.(eg-en
\Vasscr zu;

," .Einc Zerstör!1ng des Metalles kaIlI1 J1]lter einer Ver
nutzung stattfinden. ohne daß man dem Verputze selbst das
. cringstc ansieht;

-t Zu einern g-men Schlitze:: gebört, uaß man das Metall,
beyor mau es verputzt, sorgHiltig von R.ost und Fcuchtig-keit
reinigt:

5. 1m garW !I
bcsseren Schntz
wirkt ei11e mit T\:\:r

em warm <lufg-drag;c1Icr Verputz
nllr aufgestrichene Malerei. Am besten
als (JrJlndstoff hergestellte Schutzdecke.

(,.Ln Teehnique Sanitaire".)
Rechtswesen.

\v Muß eine Baustelle stets eine Umzäunung erhalten?
Diese frage hat das T(cichsgericht verneint. wenn die Um
ziiurltBlf.{ nur den Zweck \'criolf.{cl1 :::;011. vonvitzigc Kinder von
dem Betrden der ßaustcHc abznhaJtcn. Die AusfÜhrungen
des f<eichsg-erichts hierzu vcrdienen allgemcine Beachtung.

Der nCll11Hiilrige KOTlfau H. \Var Olm Sonntag, d. 28. Juli
1907 im Neubau des Maurermeisters Ji. in Nieder-Ingelheim
beim NachJaltispicl von eiucr Ke!lermflller in eHe Baugrube
gdallcl1 und hutte sich den Arm so ungJiicklich p,'cbrochen,
daß er abgenommen werden mußte. Der Nel1bau der <1111 Ende
c-iner Reihe kleiner einstöckiger Ii[iuschcn lag, die längs eincs
fclu\Ve!-;s in einer 4 Meter VOll diesem entfernten Bauflucht
linie errichtet wurden, sollte in ähnlichen Massen aufgefiihrt
werden lIud war z_ Z. des Ullhdls etwa bis zur Sockel höhe
\.(cdiehcn. Vor der ßaustclle Jagen auf der Strancnseite Sand
lInd Steinhaufen mit eincm sdnna1cn Zwischcngang. Hinten
lind <.Iuf der Seite urcllzte sie ,-1JJ das freie feld.

Der VcrJetdc !!nd sein Vater CI hoben Klage gegen den
Mallrl'nncister anf ScIHH.Jcncrsatz, weil der Ncubau nicht
eniigcnd verw;:ihrt gewe!)cn sei. Die Klag-e \..'mdc in aHen
Instanzcn ab e\Viescn. Von den Au.<:.Hihrungcn des 6. Zivil
senats e!es T\cichsg'ericht:::; seien folgende \'riedcrge eben:

"Der Angrijf der I(cvis-ion gegen die Erwäg-t1llp:en des
Berufungsgerichts, des OLG. Darmstadt, kanu, da sie reLn
tatsÜchJicher Natur sind, keinc Beachtung fiuden.

r ragJich kÖnnte hier1J<1ch nur sein, ob, wie die l(cvisiol1
meint, dic jm Verkehr erionkrlichc Sorgfalt heischte, daß der
Bddagtl' eHe BausteIJe mit einer fe'>tc1J UmschlieR1!l1g ab

3,) --

perrte. oder in der Zeit, wo nicht gearbeitet \vurde, einen
\Vächter ClnIstc1lte, weil zu erwarten \var. daß Knaben nach
ihrer Gepflogenheit sich zu dieser Zeit an dem Bau zu schaffen
machen, darin spielen wÜrden und dadurch zu Schaden kom
men könnten. Das Reichsgericht hat eine solche Verpflich
tung eies Beklagten nicht anel-kannt. Es handelte sich um den
Bau eines einstöckigen tHuschen von etwa 50 qrn Grund
fJiichc in einem Ideinen LandsttidtcheIl. Durch jene Vor
kehn1l1gcJI. die auch nirgEnds an solchen Orten üblich sind.
wÜrden sich die Bankosten nicht nn\Vc:::;entHcIJ erhoht haben.
\-Vie eier erkcnllende Senat schon in einem ganz ähnlichen
falle ausgesprochen hüt können dem Bauunternehmer keine
besonderen kostspieligen Maßlwhmen angcsonnen werden.
um spiel1!1stig-c fremde Kinder vor den FOlgen ihrer Keckheit
und ihres Unverstandes zu bewahren. Er darf vielmehr damit
rechnen, daß die Eltern eier Kimier diese durch ausreichende
Beaufsichtigung und Unterweisung von dem Spielen an Orten,
die ihncn Gefahr brin en kÖHnen,  o namentlich an Baustellen,abhalten." .

Die Revision der Kläger wurde deshalb zurückgewiesen.
(Urteil d. Reichsgerichts. Aletenz. :VI 213/09.) (Nachdr. verb.)

Bücherschau.
Der Brückenbau; von DipI.-Illg. Me I an, Professor an der

dcutschen Tcchnischen Hochschule in Prag. Verfag von
Fra 11 z D e l! t i c k ein Lei p z i gun cl Wie n. Preis
geh. 10 Mark für den vorliegenden Band J: EinJeitung und
hölzerne Briicken.

Der Inhalt des ersten Bandes gliedert sich fn die beiden
Iiauptabschnitte: .Einleitung- und hölzerne Brücken, und ent..
l1iiIt die folg-enden Kapitel: Anordnung der BrÜcken im AII
emeiJ1en, Theorie des Balkenträgers, der Baustoff und die
Elcmei1tc eier fiolzkonstruktionen, die Bahn der hölzernen
Briicken. das Trag"\1/erk der hölzernen BrÜcken und die
hö!zcrneIl Pfeiler.

Das \Verk soll zwar in erster Linie eine Frgänzung der
Vorträge sein, die der Verfasser an der Hochschule hält, und
ist dennwch zunächst für Studierende berechnet, doch ist die
Ausarbeitung einc so ausfÜhrliche lind Über:::;icht!ichc, daß wir
es ohne weiteres al1en den tIer ren cmpfehlen können, die ge
schäftlich mit der AusführunR oder Projektierung von hölzer
nen BrÜcken zu tun haben. Die vielen. sehr sauber ausgeführ _
ten Konstrnktionsfigllren werden vor Allem Manchem wi!!
kommen sefn. Die beigegebenen statischen Berechnungen, bei
denen sich naturgemäß dfe höhere Mathematik nicht ver
meideIl fäßt, biIden im Verhältnis zu dem übrigen reichen
Inha!t den wesentlich kleineren Teil, so daß dadurch das vVerk
auch fÜr den an Wert nichts verliert, der dieser Berechnungen
unkundig ist. Kmz lind gut: ein empfehlenswertes Buch!

ss.
Das Submissionswesen. Von I1ugo Kiikelhaus. Verlag-: Das

Tischlcrgcwcrk in Essen. Preis 50 Pi.
Die Broschüre enthält 4 Abschnitte: 1. Wirkungen des

heutigen Systems, 2, Wirkungen auf die inneren Verhältnisse
des Gewerbes, 3. Änderungsvorschläge und 4. Entwürfe zu
einer Submissionsordnung. - Das immerhin ganz lesenswerte
lieftehen beschäftigt sich nur mit dem Submissiollswesen, so
weit es das I3aug-ewerbe und die damit zl1sammcnhängcndcH
Handwerke betrifft; einen besonderen :Erfolg \vird der Ver
fasser aber kaum d<lJl1it er;-:ie!ell, da unseres Erachtens nach
die Grundursachen der vielen nicht nur erfolglosen, sondern
für elie Submittenten verderblichen Submissionen Hilf ganz:andercm Gebiete liegen. S5.
Die Eisenbetonliteratur bis Ende 1910. Bearbeitet vom [n .

I  ich a r d !i 0 ff man n. Verlag: Wilh. Ernst u. Sohn,
Berlin. PreIs geheftet 4 Mark.

Das Buch umlaßt drei Teile: Ein ausführliches Inhalts
verzeichnis der Zeitschrift "Beton und Eisen", ein SchJagwort
verzeichnis zum "Handbuch für Elsenbetonbau" und eine Zeit
schriftenschau der gesamten EisenbctonHteratur bis Ende
1910. Die letztere allerdings mit der Einschränkung: soweit
sie in der Zeitschrift "Beton und Eisen" gesammelt worden
ist. Die Zeitschriftenschau umfaßt demnach nur die Jahre
1901 his 1910. Sowohl dem ill der PraxIs stehenden Ingenieur
wie auch dem for chenden Theoretiker wird das Übersichtlich
;1J1g-eorclncte Buch gute Dienste leisten. 58.
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Baumarkt.
Wirtscnaftsjahr 1910. eber dieses im <tllgt'l11einen und
Berli::;..'!' ß.1umJrk{ im btsonjtr n  iunert sich die BerJiJkr

in ihrt'!!I IJhr(' bt'!khl für 1910:
iÜ1er die .\u%ichtcn de  \'rirbchaft:':

in unserm \.orj ihdgl'i1 Bericht mit dem
\.Dk ge::;undc (Jrtlndbg('  auf der die ge
ruht, herechtigt zu der L:::n\-adung, daß der

fO!T:5l'hriu in \'\'!rtschaftlicht'B Eniw'lck!ung im kommenden
nicht :11.]$$et7e1l \'\'ird." Dit'St' Ef\\'arÜmg ]H11 sich erHJllt,

\'\:ins.duftsjahr 1910 11ahm 111] a!!gemeinen einen gÜnstigen
Ycrhui. Es ist .lUch die erireul1che Tat::><1che zu verzeichnen,
dal\ kaH!1l dn einziger Gö'\'erbsz\n:-ig \'on der ßessenll1g der
\\'lh;Utnisse nnbecinflußt geblieben ist. Al1erdings \\'ar der
Urad, in d('!1l die Bdebung der gc\'\'erbl!chcn Tätigkeit sich

der gJeiche' er stllfte sich al1f dC'!l verschie
den,,'n Ef\;; {'rbslel;e!1s in der \'\.'eise ab, daß man
l1eben ßlandli.'n, dit, einen enb.chiede11t'll Aufscll\lnlllg zu ver
zddHlL'll haht>lI, snkhl' nlrfil1dd, bei denen die Besserung der

11m in bC":'cheidell tcm .\laße sich offcub;\l-tc,
(kn Ikr!incr Bammllkt betrifft, so \V;l.1" eine Steigerung

dö L m:::;1.IZL's festznstclkn, die sich zifferllläßig at1f 7-8 i'. J-f.
:::;dwzen Eilk Von einer energischen ,\uhvärtshc\xregul1g kann
noch immer keinl' !\cde ;::ein, es handdt sich mehr U111 eine
erholung, die in mäßigcl11, nicht ganz stetigem Tempo sich
\'ollzog, 7eih'i'cbc abflaute, um sich hinterher Z\'V'ar wieder zu

abcr nicbt iu dem Grade, dan im a1!gclIJeinen die
al1f eine lebhafte \\;feiterentwicklung im 1.:0111

wäre. Die Zahl der leerstehenden
sich im Ber!iner Bezirk dauernd auf ansehn

so daß die ChancC', fÜr Neubauten schnelle Ver
\\'c-ndung zu finden begrcnzt Ist. Das- Plus der Bautätigkeit,

\,\'ie oben !w.ml'rkt, sIch im Berichtsjahre ergab, erstreckte sidl
nicht auf Spcku!ationsbauten, sondern beschränkte sich

\'ornehmlich <111f gc\\'erbliche Anlagen, Geschhftshäilser, bcsolt
dl>rs im Innern der Stadt, und \'(/olmgebiiude fÜr cfgencIl Ge
hrauch des ßald1clTn.

Die, welln auch mäßige Besserung, die auf dem Baulllarkt
durchdrang, blieb naturgcmäß nicl1t ohne Eil]fluß auf die zahl
reichen Ge\\'erbe, die Lieferanten eil'!' ßaubranchc sind; bei deI"
Bautischlerei madnc sich dies l1all1t'lli1ich im ersten Halbf(1hrbemerkbar. 

Tarif- und Streikbewegungen.
Genelnnig!!ug der neuen Tarifverträge. Die netten Tarifver

träge für foJgende Veriragsgebiete haben bisher die Genehmigung
der Vorsitzenden des Arheitgeberbundes fÜr das Baugewerbe und
der Zentralverbände der Arbeitnehnler gefunden: VI. Nachtra :

Ikzirksvcrband Ostprel!ßel1: Baricl!stcin (Maurer, Zim
merer und 13auhilfsarbcited.

Bezirksycrband Westpreußen: Gr lIIdel1z (Maurer, Zim
Jllt:fcr unu Bauhilb,lrbeitcr), Dt.-EYlau (Maurer), Strasburg
(M<lurer). T!1OTn GHaurer, Bauhf!fs<:trheiter. Zimmerer und
Polnische),

I3czirks\'erballd Sc!l!e:..;icn: BUIlZJi.lll (Maurer. Zimll1crer
\J1Je! Uallhf!isarbcitcr). LalJdcshut (Maurer. Zimlllel.cr. Dall
hiJjsarbeitcr lind Christliche).

Ikzirksverb,\nd Pommern: Kolber,.:; (Maurer, Zimmcrer
und BaulJ!lfsarbeitcr).

13czirksvcrlnmd Schleswig--Holstcin: Bargtchcide (MaIl
rt'r. Znnmercr und Bauhi!fsarbcitcr. Lockstedt (Maurer, Zim
Il!ercr und l3auhilfsarbciter), l-(atzcburg (Maurer und Zimme
rer), \Vedel (Maurer, Zimmerer und ßauIJilfsarbeiter).

BezirksverbJIId 1. Kgr. Sachsen: Borsdorf-Brandis-Naun_
hoi (Verb. Orinuua) (Maurer u. Zimmerer) Osr.:hatz (Maurer
ZimmCrl:f lind ßi:[uhi!fsarbcitt:::d, MOgeln   DahJcn ' (Verband
Oscll<ltz) MUlm:r, Zimmerer und Bauhilfsarbeiter).

f)czirbvcrbnnu Bru\[T!schwcig: \\1olfcllbiHtcl (Maurer,
Zimmerer, Bauhilfsarbeiter une! Christliche),

Bezirh-verband I hcinprovjnz: für die beiden Verhand
Jllngsgebidc (Kmn lIud Diisse!dorf) in die der Bezirksverband
cing-eteilt \vord 1l ist. (Maurer. Zimmerer, Bauhilfs rbeiter lIl1d
C!JristJichc).

Bezirksverband NordhaycnJ; Niirnbcrg- und Fi.irth
C,tdOlzbuLl!, (MalIrer, Zimmerer lind Ballhilfsarbeiter), Nlirn

:)()

ber  und fiirth - RotlI (i\'\all!"l..'l. ZilJllnercr um.! Baullilb
arb iter).

Bezirksverband Siidbaycrn: Augsburg (Maurer. Zim
merer Bauhilfsarbeiter und Christliche).

F rner ist vom Deutschen Arbeitgeberbund f. d. B. ge
ndllnig-t wordcn der Vertrag in Brandsbeck, welcher mit den
dortig-clI utlorgtlnisicrtcll I\'Jaurern, Zimmercrtl und Bauhi1fs
arbeitcfII abgeschlossen wordcn ist.

Baustoff und Baubedarf.
Neue schmiedeeiserne rürzargen. D. R P. NI'. 208166

von dem fa oneisen.- Walzwerk L. Mannstaedt &.
Cie. A-O., Köln-Kalk.

fÜr Bauwerke deren Konstruktionen den r orderungen
der Gesundheitspflege Rechuung tragen mÜssen, z. B. für
Krankenhäuser, Heilstätten, Schulen} Kasernen usw., werden
in neuerer Zeit häufig eiserne TÜrzarg-en verwendet. Während
Illan diese bisher aus ge\'V'ohnlichem Profileisen (z. B. Winkel
lind flacheisen) zusammensetzte, steHt die oben genannte
firma neuerdings aus einem Stück gewalzte, schmiedeeiserne
Z,jJ" o el1 her und zwar sind fÜr verschiedene Wandstärken
und> Ausfüh ' nl11gsarten (z, B. für Überfalzte, stumpf einschla
o'ende Türen) ] 6 nette Profile entstanden.
e Die neuen Zargen bieten den VorteiIr daß ein bün
dio'er Anschluß der Rahmen an Putz oder Plattenbekleidung
de  \XlandfIächen mögJich ist, 7.U weichem Zweck die be
treffenden Kanten der Profileisen nach innen abgeschrägt
wurden (siehe J\bb. 1-4). Neuartig ist eine Versteifung

Abb.1. Abb.2

des Zargcnprofils, die man dadurch erreicht) daß an vel'
scl1iedenen Stellen Querstege an rückseitig aufgewaJzte
Rippen genietet \verdel1, um dcr Erschütterung der Rahmcn
beim Zuschlagen der TÜren lind damit dem Abbröckeln

Abb. 3. Abb. 4.
des Putzes vorzubeugen. . An diese Versteifungsbrücken
werden die Befestigungseisen angebracht, wodurch un
schöne NietsteIlen an der Sichtfläche der Zargen vermieden
werden.

Oeliefert werden diese gebrauchsfertig mit Türbändern
uud Schließ/öehern: die Gehrungen sind autogen ge
scl1weißt, einige Zargen können aucl1 mit ausgerundeten
Ecken hergestellt werden.

Der Vorzug der Zargen liegt in ihrer leichten Rein
haltung und in i!Jrer Haltbarkeit, da fugen- und Risse
bildungen, die bei hölzernen Rahmen oder futter mit Be
kleidungen unter dem Einfluß von Wärme und feuchtig
keit entstehen können. ausgeschlossen sind. Die Zargen
eignen sich daher auch fÜr Küchen- und Wirtschaftsräume,
Überall da, wo es darauf ankommt, Schlupfwinkel für allerhand Ungeziefer zu vermeiden. .

Kar! Passarg-e, Architekt, Köln a, Rh.


